
Mit der zur Zeit laufenden Doppel-
ausstellung der Collagistin Christi-
ne Nyiradi aus Bludcnz und dem 

:Schmuckdesigner Rudolf Gloor aus 
Zürich geht die Saison in der Ga-
lene Ann zu Ende. Die Gemeinsam-
keiten der beiden Künstler lassen 
sich mit etwas qutem Willen nach-
weisen und die Aehnlichkeit der 
verwendeten Materialien rechtfer-
tigt den Vergleich. 

Rudolf Gloor zeigt einen kleinen 
Ausschnitt aus seinem Schaffen. 
1920 in Zürich geboren absolvierte 
er eine Goldschmicdelehre und be-
suchte die Kunstgewerbeschule. 
J-Iervorzuheben ist seine Tätigkeit 
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Jahre lebtet Auf diese Weise ist 
auch die Verbindune zur Prominenz 
hergestellt, die dann auch ein paar 
Nümmern kleiner bei der Vernissa-
ge vertreten war. Zahlreiche hohe 
Besucher, Politiker und Schriftstel-
ler wurden an- und abwesend be 
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Fzices und Praxenzlöses 
Ausstellung Rudolf Gloor und Ciristia Nyradi in der Galerie Ann 

grüsst. 1 der 	Bctonunq 	der 	Tradition 	die 
In 	Anwesenheit 	der 	Künstlerin Angabe des Karatgehaits (18). Aber 

sprach Professor Dr. Heinz Macko- reden wir doch noch ein bisschen 
Witz vom kunsthistorischen Institut von der Freiheit des Künstlers, von 
der 	Universität 	Wien 	einleitend seiner 	Unabhängigkeit 	von 	Gale- 
vom 	der 	(Mythos. 	gewordenen) rien und seinem Verzicht auf Publi- 
Freiheit des Künstlers 	der wie die kumswirksumkcjt. 
Collagistin nicht auf eine Technik Die Freiheit des Künstlers nimmt 
beschränkt ist, sondern verschiede- im gleichen Masse ab, je komplexer 
ne Materialien zur Erreichung der die verwendeten Materialien wer- 
beabsichtigten Wirkung verwenden den, weil die Komplexität der Ma. 
darf: Farbe, Holz, Kupfer; Glas und tenialien die 	Kompositionsmöglich- 
nicht 	zu 	vergessen 	wertvollen keit 	verringert. 	Diese 	Bemerkung 
Schmuck aus altern Familienbesitz soll nicht den künstlerischen Wert 
(!). 	Die 	Banalihit eines 	Werktitels der Collage schmälern, sondern nur 
wie 	« 	u Der 	Droc 	verfallen» 	wird lauf solche Leerformeln von entfal- 
durch der. Zus2 «echte Calkette 1 tenischer Freiheit aufmerksam ma- 

DOjiiir.'s 	:'or 	au 	iem cien. viel wichtiger scheint mir der 
Farniltenhestz 	c.ufqrwertct 	und 1 von Prof. Mackowitz gemachte Hin- 
bewirkt beim Käufer die Gewiss- weis 	auf 	den 	Spieltrieb 	in 	der 
heit, 	wenn 	kein 	handelstrachtiqes Kunst, ein Hinweis, der dem Künst- 
Kunstwerk, so zumindest eine qln- Icr 	den 	Nimbus 	des 	Göttlichen 
zende Antiquität als Kapitalanlage nimmt, 	worüber 	jedoch 	manche 
erstanden zu 	haben. 	Wichtig, 	urn Künstler und viele Galeristen nicht 
diesen Effekt zu erzielen, ist neben glücklich sind. 	 j. d. 
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